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Konzept, Choreografie, Tanz und  
Ausstattung Raimund Hoghe
Künstlerische Mitarbeit  
Luca Giacomo Schulte 
Licht Raimund Hoghe, Amaury Seval 

Musik interpretiert von Elly Ameling, Cathy 
Berberian, Jacques Brel, Melina Mercouri, 
Chavela Vargas, Sophia Loren, Victoria de Los 
Angeles, Peggy Lee und Jean-Louis Trintignant

Produktion Raimund Hoghe —  
Hoghe & Schulte GbR (Düsseldorf)
Gefördert durch Ministerium für Familie, 
Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes 
Nordrhein-Westfalen, Kulturamt der Landes-
hauptstadt Düsseldorf

Credits

2017
La Valse
(Choreographer, Performer)

Raimund Hoghe bei ImPulsTanz

Mit Unterstützung von La Ménagerie de verre 
(Paris) im Rahmen von Studiolab, und Teatro 
Municipal do Porto

Mit besonderem Dank an agnès b. Paris.

Dauer 70 Minuten

Das Stück Lettere amorose entstand 1999 
und wurde koproduziert vom Theater im 
 Pumpenhaus (Münster), Kaaitheater (Brüssel), 
Bergen internasjonale Teater (Bergen), mit 
Unterstützung des Kultursekretariats NRW / 
„Meeting Neuer Tanz“

www.raimundhoghe.com 

2006 
Young People, Old Voices 
(Choreographer)

2004 
Tanzgeschichten 
(Choreographer)

2000 
Lettere Amorose 
(Choreographer, Performer)

1997 
Meinwärts 
(Choreographer, Performer) 

1999, als Raimund Hoghe in Brüssel Lettere 
amorose probte, versuchten zwei Jungen 
aus Afrika im Fahrwerk eines Flugzeugs nach 
Europa zu gelangen. Als Yaguine Koita und 
Fodé Tounkara, 14 und 15 Jahre alt, in Belgien 
ankamen, wurden sie tot aufgefunden. Bei sich 
hatten sie einen Brief, in dem sie die Situation 
in Afrika und ihre Sehnsucht nach einem Leben 
in Europa beschreiben.

Jetzt, 2017, riskieren wieder Menschen ihr 
Leben und versuchen, in Europa zu überle-
ben, und der Brief von 1999 wirkt als sei er 
heute geschrieben und hat nichts von seiner 
Aktualität verloren. Das war einer der Gründe, 
warum Raimund Hoghe in diesem Jahr Lettere 
amorose, 1999 - 2017 erarbeitete, basierend 
auf dem Stück von 1999, doch fokussiert auf 
Briefe wie dem von Yaguine Koita und Fodé 
Tounkara – zum Beispiel Briefe von in Deutsch-
land lebenden Türken und ein Brief der deut-
schen Dichterin Else Lasker-Schüler, die nach 
dem 1. Weltkrieg einen Freund in der Schweiz 
um Asyl bittet.

Lettere amorose, 1999 - 2017

In 1999, when Raimund Hoghe created 
Lettere amorose in Brussels, two boys from 
Africa tried to come to Europe in the wings 
of a plane. When Yaguine Koita and Fodé 
 Tounkara, 14 and 15 years old, arrived in 
Belgium, they were found dead. With them 
they had a letter, in which they describe the 
situation in Africa and their desire for a life in 
Europe.

Now, in 2017, people again risk their lives 
and try to survive in Europe. Their letter from 
1999 seems to be written today. This was the 
reason why Raimund Hoghe wanted to create 
Lettere amorose, 1999 - 2017, based on the 
piece from 1999 but focused on letters like the 
one from Yaguine Koita and Fodé Tounkara 
– for example letters by Turkish people living 
in Germany or a letter by German poet Else 
Lasker-Schüler who, in the wake of the Great 
War, asks a Swiss friend for asylum. 
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Der schmale Weg ist mir zu eng
Raimund Hoghe

Grenzgänger. Zum Beispiel Yaguine Koita und 
Fodé Tounkara, 14 und 15 Jahre alt, geboren 
in Guinea, im Sommer 1999 umgekommen 
bei ihrem Versuch, als blinde Passagiere im 
Fahrzeug eines Flugzeugs nach Europa zu 
gelangen. Bei sich hatten die beiden Jungen 
aus Conakry einen handgeschriebenen Brief 
an „Excellenzen, geehrte Damen und Herren, 
Verantwortliche von Europa“. „Es ist Ihre 
Solidarität und Ihre Liebenswürdigkeit, die wir 
erflehen hier in Afrika. Helfen Sie uns! Unser 
Leid in Afrika ist unermesslich groß, wir haben 
viele Probleme und Mängel. Was die Probleme 
betrifft, so haben wir Krieg, Krankheiten, 
mangelnde Nahrung und so weiter“, schreiben 
sie in dem Brief und entschuldigen sich, „dass 
wir es wagen, Ihnen diesen Brief zu schreiben, 
Ihnen den großen Persönlichkeiten, denen 
sehr viel Respekt gebührt. Und vergessen Sie 
nicht, dass Sie es sind, an die wir uns wenden 
müssen.“ Sie tun es, „weil wir in Afrika zu sehr 
leiden und weil wir Sie brauchen, um gegen 
die Armut zu kämpfen und um den Krieg in 
Afrika zu beenden. Auch wollen wir studieren 
und wir bitten Sie, uns hierzu zu verhelfen, 
damit wir in Afrika so werden wie Sie.“

Als eine belgische Zeitung zwei Tage nach 
dem Tod von Yaguine Koita und Fodé Tounkara 
den Brief im August 1999 veröffentlichte, 
probte ich in Brüssel an meinem Solo Lettere 
amorose. In dem Stück wollte ich nicht nur 
mit Monteverdis Lettere Amorose arbeiten, 
sondern auch Briefe lesen – Briefe von in 
Deutschland lebenden Türken an die Familie, 
den Brief meines Vaters an meine Mutter, in 
dem er ihr mitteilt, dass er eine andere Frau 
geheiratet habe, und einen Brief von Else Las-
ker-Schüler, in dem die Dichterin um Exil in der 
Schweiz bittet. „Aus der unabsehbaren Trübe 
möchten viele Menschen in die Schweiz kom-
men, und dass die Tanzsucht ausbrach und in 
Berlin und Umgebung epidemisch zunimmt, 

gerade im lahmgelegtesten Land, ist weiter 
nichts anderes als die natürliche Sehnsucht, 
eigener Bangigkeit zu entkommen – Flucht 
(ohne Visum). Denn selbst der Mond über der 
Hauptstadt von Deutschland ist nicht mehr der 
alleinige wohlbeleibte, alte Herr; zusammenge-
schrumpft, gallenerkrankt murrt er grießtrübe 
über ein Land, dessen Herz blutgenagelt an 
der Verzweiflung hängt.“ 

In Lettere Amorose stand der Brief der 
von den Nationalsozialisten aus Deutschland 
vertriebenen Grenzgängerin Else Lasker-Schü-
ler neben dem Brief von Yaguine Koita und 
Fodé Tounkara. Jetzt, 17 Jahre später, liest 
sich der Brief der im Fahrwerk des Flugzeugs 
erfrorenen afrikanischen Jungen, als sei er 
heute geschrieben. Und auch der zwischen 
den beiden Weltkriegen geschriebene Brief 
von Else Lasker-Schüler liest sich nicht wie ein 
Dokument aus längst vergangener Zeit.

Grenzgänger. Zum Beispiel Kazuo Ohno, 
ein Symbol und eine Legende des Butoh. 1982, 
beim Münchner Theaterfestival, nach einer 
Probe im Zirkuszelt, sah ich ihn auf einer 
Wiese vor dem Zelt zum ersten Mal: ein damals 
76 Jahre alter Tänzer, weiß geschminkt, mit 
blauen Augenlidern und nacktem Oberkörper, 
umgeben von Kindern, für die er draußen 
noch einmal tanzte. In einem Gedicht heißt es: 
„Doch immer war’s ein Tanzen ohne Ende“.

Auf der Bühne sah ich Kazuo Ohno auch 
in den folgenden Jahren immer wieder: ein 
Mann, der auch mit 80 und 90 Jahren weiter 
tanzt und Kind sein kann und Greis, Mann und 
Frau, Priester und Clown, ein Zauberer, der 
von Verzweiflung spricht und Freude, Hoffnung 
und Angst, Sehnsucht und Trauer. Ganz selbst-
verständlich sind östliche und westliche Kultur 
miteinander verbunden, Vergangenheit und 
Gegenwart, Kunst und Leben. Grenzen sind 
aufgehoben, Übergänge fließend: Naturge-
räusche gehen in Musik über, geistliche Lieder 

in Wiener Walzer-Klänge, zu denen Kazuo 
Ohno in The Dead Sea seinen Walzer tanzt: 
mit einem leichten Heben der Schulter, einem 
Lächeln, einer kleinen Handbewegung, einer 
Drehung des Kopfes oder einfach im Gehen, 
das einen Kreis entstehen lässt und auf der 
leeren Bühne eine Welt.

Ein Passant in Tokio definierte Butoh 
einmal so: „Wenn ein Einzelner ‚Nein’ sagt 
und die anderen sagen ‚Ja’, dann handelt es 
sich um Butoh.“ Entstanden ist der Tanz nach 
Hiroshima. Die Erinnerung an die Katastrophe 
ist präsent in den Aufführungen. Einmal, als 
sein Gesicht vom Schmerz erzählt, wendet 
Kazuo Ohno es kurz ab – und sieht einen 
Augenblick später wieder nach vorn, mit einem 
scheuen Lächeln. Oder: Langsam sinkt er zu 
Boden, liegt wie ein hilfloser Käfer auf dem 
Rücken und richtet sich dann doch wieder 
auf, um weiterzugehen – mit einer Anmut, die 
bei ihm auch zu erkennen ist als etwas, das 
sehr viel mit Mut zu tun haben kann. Wie ein 
Seiltänzer bewegt sich der über Achtzigjährige 
auf dem ebenen Bühnenboden und lässt selbst 
die Abgänge am Ende der einzelnen Szenen 
noch als Abenteuer erscheinen: leicht und 
ohne Sentimentalität verlässt er die Bühne und 
kehrt bald in einem neuen Kostüm zurück, mit 
einer Blume im Haar, schwarzer Perücke oder 
buntem Hütchen, mal im Kleid, mal im Anzug 
oder auch mit kurzer Hose, umgehängter 
Tasche und angehefteter Puppe am langen 
Umhang, in dem er wie ein Wanderer aussieht 
– zwischen den verschiedenen Welten, den 
verschiedenen Leben.

„Ich glaube“, sagt Kazuo Ohno, „dass 
der Lebenslauf des Menschen sich mit dem 
des Universums deckt. Butoh bedeutet für 
mich, das Kostüm des Universums anzulegen. 
Eine Kleidung anzulegen für den Körper und 
gleichzeitig für die Seele: sie ist das Kostüm 
des Butoh.“ Als sei es ganz einfach, legt er sich 

das Kostüm an, steht vor der weißen Leinwand 
und macht sich mit seinem Körper auf die 
Reise, tanzt noch einmal zu den alten Walzern 
und zieht Kreise: in Erstaunen versetzend 
und selbst oft wie ein Kind erstaunt, wenn er 
plötzlich ganz weit weg getanzt ist – ein alter 
Mann, sehr nah dem Ungeborenen in Stanley 
Kubricks Odyssee im Weltraum.

Grenzgänger. Zum Beispiel Pier Paolo 
Pasolini. Filmregisseur, Dichter, Publizist und 
Zeichner. Als ich 1981 seine Zeichnungen zum 
ersten Mal sehe und darüber schreibe, notiere 
ich auch einige Worte, Sätze, Bruchstücke aus 
Pasolinis Texten: „Das Schreien der lautlosen 
Stille“ – „Auf der Spitze des Schwertes leben“ 
– „Liebeshungrig“ – „Das Massaker an mir 
beobachte ich mit der Gelassenheit eines 
Wissenschaftlers“ – „Sich vom Leben gefan-
gen nehmen lassen“ – „Scheinbar empfinde 
ich Hass, in Wirklichkeit schreibe ich Verse voll 
aufrichtiger Liebe“ – Jenseits aller Dunkelheit“ 
– „Dieses ungeheure Maß an verzweifelter 
Zärtlichkeit“. Eine Zeile setzt sich fest nicht 
nur im Kopf und wird später zum Anstoß, den 
eigenen Körper auf der Bühne zu zeigen: „Den 
Körper in den Kampf werfen.“

Den „Körper in den Kampf werfen“. Sich 
einlassen. Zum Beispiel auf Menschen. Ver-
suchen, im Fremden auch etwas von sich zu 
finden. Nicht wenige Porträts Pasolinis werden 
zu Selbstporträts. Einmal zeichnet er ein klei-
nes Mädchen in zerfetztem Kleid. An den Rand 
der Skizze notiert er vier Zeilen eines Tanzlie-
des, das er in friaulischem Dialekt schrieb. 
„O Glisiuta tal to grin / quanciu muars c’a an 
preat! / Sincsent ains che nu i savin / di vei 
capatit e amat.“ / „Mädchen, weiß und rosa, / 
mit diesem Fetzchen eines Kleidchens / gleicht 
dein trauriges Gesicht / meinem Schicksal.“

1947 entsteht eine Zeichnung mit Tinte auf 
vergilbtem und fleckigem Papier. Zwei Jungen, 
vielleicht 12 oder 13 Jahre alt, barfüßig neben-
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the hand, a turning of the head or simply by 
walking in a circle, thereby creating a world 
on an empty stage.

A passer-by in Tokyo once defined butoh 
as follows: “If a single person says ‘no’ and 
the others say ‘yes’, then it is butoh.” The 
dance was created in response to Hiroshima. 
The memory of the disaster is present in the 
performances. Once, as his face tells a story 
of pain, Kazuo Ohno turns it away briefly – 
and a moment later, he looks straight ahead 
again, with a shy smile. Or: he sinks slowly 
to the ground, lies on his back like a helpless 
beetle and then pulls himself up again to go 
on, with a grace that also hints at having 
a lot to do with courage. Like a tightrope 
walker, the over eighty-year-old dancer moves 
on the level stage floor and manages to imbue 
even the exits at the end of the individual 
scenes with a sense of adventure: lightly 
and without sentimentality, he leaves the 
stage, soon to return in a new costume, with 
a flower in his hair, a black wig or a colourful 
hat, sometimes in a dress, at other times 
in a suit or wearing shorts, with a bag over 
his shoulder and a doll pinned to the long 
cloak, in which he looks like a wanderer – a 
wanderer between different worlds, between 
different lives.

“I believe,” Kazuo Ohno says, “that the 
course of a human’s life is the same as that 
of the universe. To me, butoh means putting 
on the costume of the universe. Putting on 
clothes for the body and at the same time 
for the soul: it is the costume of butoh.” As if 
it were simple and straight forward, he slips 
into the costume, stands in front of a white 
screen and goes on a journey with his body, 
dances to the old waltzes once more and 
draws circles: astounding his audience and 
often astonished like a child himself, when he 
has suddenly danced far away – an old man, 

The narrow path is too  
restricted for me
Raimund Hoghe

Border crossers. For example Yaguine Koita 
and Fodé Tounkara, 14 and 15 years old, born 
in Guinea, who died in the summer of 1999 
in an attempt to get to Europe as stowaways 
in the undercarriage of a plane. A handwrit-
ten letter was found with the two boys from 
Conakry, addressed to “Excellencies, dear 
Ladies and Gentlemen, people in charge 
of Europe.” “It is your solidarity and your 
kindness that we implore here in Africa. Help 
us! Our suffering in Africa is immeasurably 
great, we have many problems and short-
ages. As concerns the problems, we have 
war, disease, lack of food eat and so on,” 
they write in their letter and apologise for 
“daring to write this letter to you, the great 
personages, who are owed much respect. And 
do not forget that it is you we have to turn 
to.” They do so “because we suffer too much 
in Africa and because we need you to fight 
against poverty and to put an end to the war 
in Africa. We would also like to study and ask 
you to help us in doing so, so that we in Africa 
can become like you.” 

When a Belgian newspaper published the 
letter in August 1999, two days after the death 
of Yaguine Koita and Fodé Tounkara, I was 
rehearsing my solo Lettere amorose in Brus-
sels. Not only did I want to use  Monteverdi’s 
Lettere amorose in the piece, but also to read 
out letters: letters by Turkish migrants living in 
Germany to their families, my father’s letter 
to my mother in which he informed her that 
he had married another woman, and a letter 
by Else Lasker-Schüler, in which the Jewish 
poet requested exile in Switzerland. “Many 
people want to go to Switzerland to escape 
the immeasurable dismalness, and the fact 
that a dance craze has broken out and has 
spread across Berlin and its environs like an 
epidemic, in a country that has been brought 
to an utter standstill of all places, is nothing 

but the natural desire to get away from one’s 
own anxiety – escape (without a visa). For 
even the moon over Germany’s capital is 
not the sole portly, elderly man anymore; 
shrunken, bilious, he grumbles sourly over 
a country whose bloody heart is nailed to 
despair.”

In Lettere amorose I juxtaposed the letter 
by the transgressor driven out of Germany by 
the Nazis, Else Lasker-Schüler, with the letter 
by Yaguine Koita and Fodé Tounkara. Now, 
17 years later, the letter by the African boys 
who froze to death in the undercarriage of a 
plane reads as if it had been written today. 
And the letter by Else Lasker-Schüler, written 
between the two world wars, doesn’t read like 
a document from a bygone era either.

Border crossers. For example Kazuo Ohno, 
a symbol and a legend of butoh. In 1982, at 
the Munich Theatre Festival, after a rehearsal 
in a circus tent, I saw him for the first time, on 
a lawn in front of the tent: a then 76-year-old 
dancer, painted white with blue eyelids and a 
bare chest, surrounded by children, for whom 
he danced once more outside. In a poem, it 
says: “But the dancing was always without 
end.”

In the years that followed I saw Kazuo 
Ohno again on stage several times: a man 
who continues to dance even in his 80s and 
90s and manages to be both a child and an 
old man, a man and a woman, a priest and 
a clown, a magician who speaks of despair 
and of joy, hope and fear, longing and grief. 
Eastern and Western cultures are fused as 
a matter of course, as are the past and the 
present, art and life. Boundaries are removed, 
transitions are fluid: natural sounds merge 
into music, spiritual songs into Viennese waltz 
melodies, to which Kazuo Ohno dances his 
waltz in The Dead Sea: with a slight lifting of 
the shoulder, a smile, a small movement of 

einander stehend wie für ein Erinnerungsfoto. 
Selbstbewusst und selbstverständlich legt der 
eine seinen rechten Arm um die Schulter des 
Freundes, der dasteht mit gesenkten Lidern, 
scheuem Lächeln, hängenden Armen, ängst-
lich erstarrt in der Umarmung. Jetzt, als ich 
die Zeichnung wieder sehe, denke ich auch an 
Yaguine Koita und Fodé Toukara und daran, 
wie man sie fand im Rumpf des in Brüssel 
gelandeten Flugzeugs: nebeneinander liegend, 
der eine auf dem Bauch, der andere auf dem 
Rücken, mit Plastiksandalen an den Füßen und 
in der Hand des einen Jungen der Brief, der 
zum Testament wurde, mit der Hand auf die 
Brust gelegt, in der Nähe des Herzens. 

Die Sehnsucht nach einem anderen Leben 
verbindet die Grenzgänger, über die ich in 
diesem Text schreibe. Pasolini spricht von der 
Sehnsucht nach einem anderen Leben als 
dem der Konsumgesellschaft seiner Zeit: „ein 
Leben, das anderen Zeiten gehört“. Für ihn 
blieb es Utopie. „Ich werde am Ende ankom-
men, ohne / in meinem Leben die wesentliche 
Prüfung / abgelegt zu haben, die Erfahrung / 
/ die die Menschen verbindet und ihnen eine / 
so zärtlich definitive Vorstellung von / Brüder-
lichkeit wenigstens in den Liebesakten gibt! / 
/ Wie ein Blinder: dem im Tod etwas / entgan-
gen ist, eine Sache, die mit / dem Leben selber 
zusammenhängt“.

Grenzgänger machen das, was sie 
machen müssen. Sie haben einen Traum und 
den wollen sie leben. Es ist ihr Traum und der 
lässt sie nicht nur geographische Grenzen 
überschreiten. Und es gilt, was Friederike 
Fliedner, Leiterin des ersten Diakonissen-Mut-
terhauses in Kaiserswerth, Anfang des 19. Jahr-
hunderts als junges Mädchen in ihr Tagebuch 
schrieb: „Der schmale Weg ist mir zu eng.“

Auszug aus einem Text  
für tanz, Jahrbuch 2016



10    11

the fuselage of an aircraft that landed in 
Brussels: lying side by side, one on the front, 
the other on the back, with plastic sandals 
on their feet and in the hand of one of the 
boys the letter which became their testament, 
hand laid on the chest, close to the heart. 

The longing for a different life is what con-
nects the transgressors of boundaries I have 
mentioned in this text. Pasolini expressed 
the longing for a life other than that of the 
consumerism prevalent in his day: “a life 
that belongs in different times.” For him, it 
remained a utopian idea. “I will arrive in the 
end, without / having taken the essential test 
/ in my life, the experience / / that connects 
people and gives them / such a tenderly 
definitive idea of / brotherhood at least in 
the acts of love! / / Like a blind man: whom 
something has eluded / in death, a thing that 
/ is tied to life itself.”

Those who transgress boundaries do what 
they need to do. They have a dream and they 
want to live it. It’s their dream and it lets them 
cross not just geographical borders. And what 
Friederike Fliedner, head of the first Deacon-
ess Home in Kaiserswerth, wrote in her diary 
at the beginning of the 19th century, applies 
as well: “The narrow path is too restricted for 
me.”

Extract from a text first published  
in tanz, yearbook 2016

Raimund Hoghe

geboren in Wuppertal, ver-
fasste zunächst Porträts von 
Außenseitern und Prominen-
ten, die in „Die Zeit“ erschie-
nen und auch in mehreren 
Büchern zusammengefasst 
wurden. 1980–90 arbeitete 
er als Dramaturg für das 
Tanztheater Wuppertal Pina 
Bausch, über das er auch 
zwei Bücher schrieb. Seit 1989 
entwickelt er eigene Thea-
terarbeiten für verschiedene 
Tänzer und Schauspieler. 1992 
begann seine Zusammenar-
beit mit dem bildenden Künst-
ler Luca Giacomo Schulte, der 
bis heute sein künstlerischer 
Mitarbeiter ist. 1994 realisierte 
er das erste Solo für sich 
Meinwärts, dem Chambre 
séparée (1997) und Another 
Dream (2000) als Trilogie 
über das vergangene Jahr-
hundert folgten. Neben seiner 
Theaterarbeit  arbeitete Hoghe 
vielfach für das Fernsehen 
und realisierte zuletzt 2016 
für ARTE den Film Die Jugend 
ist im Kopf. Seine Bücher 
wurden in mehrere Sprachen 
übersetzt, mit seinen Stücken 
gastierte er in verschie-
denen Ländern  Europas, 
Nord- und Südamerika, Asien 
und  Australien. Er lebt in 
 Düsseldorf und hat zahlreiche 
Preise erhalten, darunter 2001 
den Deutschen Produzenten-
preis für Choreografie. 2006 
erhielt er den Prix de la 

critique Francaise für Swan 
Lake, 4 Acts in der  Kategorie 
Beste ausländische Produk-
tion. 2008 wurde Raimund 
Hoghe in der Kritiker-Umfrage 
der Zeitschrift ballet-tanz zum 
Tänzer des Jahres ernannt. 
Bücher über seine Theater-
arbeiten sind in Frankreich, 
Deutschland, England und 
den USA erschienen.

„Den Körper in den Kampf 
werfen“, schreibt Pier Paolo 
Pasolini. Dieser Satz: für 
mich auch ein Anstoß, auf 
die Bühne zu gehen. Andere 
Anstöße: die mich umgebende 
Realität, die Zeit, in der ich 
lebe, die Erinnerung von 
Geschichte, Menschen, Bilder, 
Gefühle und die Kraft der 
Musik, ihre Schönheit und die 
Konfrontation mit einem Kör-
per, der – in meinem Fall – her-
kömmlichen Vorstellungen von 
Schönheit nicht entspricht. 
Auf der Bühne auch Körper zu 
sehen, die nicht der Norm ent-
sprechen, ist wichtig – nicht 
nur mit dem Blick auf die 
Geschichte, sondern auch mit 
Blick auf Entwicklungen der 
Gegenwart, an deren Ende 
der Mensch als Objekt des 
Designs steht. Zur Frage des 
Erfolgs: Wichtig ist, arbeiten 
zu können, den eigenen Weg 
zu gehen – ob mit oder ohne 
Erfolg. Ich mache einfach das, 
was ich tun muss.

Biografie/Biography

closely resembling the unborn child in Stanley 
Kubrick’s Space Odyssey.

Border crossers. For example Pier Paolo 
Pasolini. Film director, poet, publicist and 
painter. When I saw his drawings for the 
first time in 1981 and wrote about it, I also 
noted down some words, sentences, frag-
ments from Pasolini’s texts: “the crying of 
soundless silence” – “living on the tip of the 
sword” – “thirsting for love”– “I observe the 
massacre done to me with the impassiveness 
of a scientist” – “permitting oneself to be 
captivated by life” – “I appear to feel hatred 
while in fact I am writing verses full of sincere 
love” – “beyond all darkness” – “the immense 
extent of desperate tenderness”. One line 
stayed with me, not just in the head, and later 
induced me to show my own body on stage: 
“Throwing the body into the fight.”

“Throwing the body into the fight.” 
Engaging. With people, for example. Trying 
to discover some part of oneself in the other. 
Quite a few of Pasolini’s portraits turned into 
self-portraits. He once drew a little girl in a 
tattered dress. On the edge of the sketch he 
wrote four lines from a dance song in Friulian 
dialect. “O Glisiuta tal to grin / quanciu 
muars c’a an preat! / Sincsent ains che nu i 
savin / di vei capatit e amat.” – “Girl, white 
and pink, / with this rag for a dress / your sad 
face / resembles my fate.”

In 1947, he did an ink drawing on yellowed 
and stained paper. Two boys, maybe 12 or 
13 years old, standing next to each other, 
barefoot, as if posing for a souvenir photo. 
Confidently and matter-of-factly, one of them 
puts his right arm around the shoulder of his 
friend who stands with lowered eyelids, a shy 
smile, hanging arms, scared into rigidity by 
the embrace. Looking at the drawing again, 
I am reminded of Yaguine Koita and Fodé 
Toukara, and recall how they were found in 
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including the Deutscher 
Produzentenpreis für Chore-
ografie in 2001, the French 
Prix de la Critique in 2006 
for Swan Lake, 4 Acts (in the 
category Best Foreign Piece). 
Critics from the magazin 
ballet-tanz awarded him 
Dancer of the Year for 2008. 
Books about his theatre works 
were published in France, 
Germany, Great Britain and 
the United States.

“Pier Paolo Pasolini wrote of 
throwing the body into the 
fight. These words inspired 
me to go on stage. Other 
inspirations are the reality 
around me, the time in which 
I live, my memories of history, 
people, images, feelings and 
the power and beauty of 
music and the confrontation 
with one’s own body which, in 
my case, does not correspond 
with conventional ideals of 
beauty. To see bodies on 
stage that do not comply 
with the norm is important 
- not only with regard to 
history but also with regard 
to present developments, 
which are leading humans to 
the status of design objects. 
On the question of success: 
it is important to be able to 
work and to go your own 
way - with or without success. 
I simply do what I have to 
do.”  

Raimund Hoghe 

was born in Wuppertal and 
began his career by writing 
portraits of outsiders and 
celebrities for the German 
weekly newspaper Die Zeit. 
These were later compiled in 
several books. From 1980 to 
1990 he worked as dram-
aturge for Pina Bausch’s 
Tanztheater Wuppertal which 
also became the subject mat-
ter for two more books. Since 
1989 he has been working on 
his own theatre pieces for 
various dancers and actors. 
1992 started his collaboration 
with the artist Luca Giacomo 
Schulte, who is till now his 
artistic collaborator. In 1994 
he produced his first solo for 
himself, Meinwärts, which 
together with the subsequent 
Chambre séparée (1997) 
and Another Dream (2000) 
made up a trilogy on the 20th 
century.
Hoghe frequently works for 
television on projects such 
as Lebensträume (1994). 
Most recently he realised his 
film Die Jugend ist im Kopf 
(2016) for ARTE. His books 
have been translated into 
several  languages and he has 
presented his performances 
all over Europe, as well as in 
North and South America, 
Asia and Australia. He lives 
in Düsseldorf and has been 
awarded several prizes 
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Spielplan

13. JULI DONNERSTAG

Jan Fabre 
I am a Mistake
A new performance
21:30, Leopold Museum

14. JULI FREITAG

Michael Laub / Remote 
Control Productions
Fassbinder, Faust and 
the Animists
21:00, Akademietheater

15. JULI SAMSTAG

Liz King
Out of Life
17:30, Akademie der 
bildenden Künste Wien

Vernissage
Takao Kawaguchi & 
Dance Archive Network
Homage to Kazuo Ohno
19:30, Odeon, Eintritt frei

Compagnie 
Catherine Diverrès
Ô Senseï & Stance II
20:00, Odeon

Filmvorführung
Rainer Werner Fassbinder
Beware of a Holy Whore
21:30, KINO WIE NOCH NIE

16. JULI SONNTAG

Elina Maligina
The development 
of interdependence
10:00–18:00, Leopold Museum

Filmvorführung
Rainer Werner Fassbinder
Beware of a Holy Whore
13:00, METRO Kinokulturhaus

Workshop Opening Lecture
« impressions'17 »
16:00, Arsenal, Eintritt frei

[8:tension] Costas Kekis, 
Anna Prokop ová
& Petr Ochvat
It beats soft in the veins
19:00, Kasino am 
Schwarzenbergplatz

Michael Laub / Remote 
Control Productions
Fassbinder, Faust and 
the Animists
21:00, Akademietheater

17. JULI MONTAG

Lisa Hinterreithner 
with Rotraud Kern
Do-Undo
19:00, mumok

Compagnie 
Catherine Diverrès
Ô Senseï & Stance II
20:00, Odeon

Michael Laub / Remote 
Control Productions
Fassbinder, Faust and 
the Animists
21:30, Akademietheater

18. JULI DIENSTAG

Elina Maligina
The development 
of interdependence
10:00–18:00, Leopold Museum

Jan Fabre / Troubleyn
Belgian Rules / Belgium Rules
20:00, Volkstheater

[8:tension] Costas Kekis, 
Anna Prokop ová 
& Petr Ochvat
It beats soft in the veins
21:00, Kasino am 
Schwarzenbergplatz

19. JULI MITTWOCH

Doris Uhlich
Seismic Night
19:00, Odeon

Salva Sanchis
Radical Light
21:30, Akademietheater

Roland Rauschmeier 
with Alex Bailey
Consumption As A Cause 
Of Coming Into Being
23:00, Schauspielhaus

20. JULI DONNERSTAG

Jan Fabre / Troubleyn
Belgian Rules / Belgium Rules
20:00, Volkstheater

[8:tension] 
Claire Vivianne Sobottke
strange songs
21:00, Kasino am 
Schwarzenbergplatz

Lisa Hinterreithner 
with Rotraud Kern
Do-Undo
21:00, mumok

21. JULI FREITAG 
Akemi Takeya
LEMONISM Vol. 2
LEMONISM X MINIMALISM 
/ SYMBOLISM / CUBISM / 
DADAISM &  LEMONISM X 
ACTIONISM / JAPONISM 
19:00, Leopold Museum

19. JULI–13. AUGUST
Anne Teresa 
De Keersmaeker / Rosas
Re:Rosas! 
Zu den Öff nungs zeiten des 
mumok

15. JULI–12. AUGUST
Takao Kawaguchi 
Homage to Kazuo Ohno
Zu den Vorstellungen 
im Odeon geöff net 
Eintritt frei

07. JULI–27. AUGUST
JAN FABRE 
STIGMATA – Actions & 
Performances 1976–2016
Täglich 10:00–18:00, 
Donnerstag bis 21:00, 
Leopold Museum

Filmvorführung
Matthew Barney, 
Erna Ómarsdóttir & 
Valdimar Jóhannsson
Union of the North
20:15, mumok kino

Jan Fabre / Troubleyn
Belgian Rules / Belgium Rules
20:30, Volkstheater

Doris Uhlich
Seismic Night
21:30, Odeon

22. JULI SAMSTAG

[8:tension] 
Claire Vivianne Sobottke
strange songs
19:30, Kasino am 
Schwarzenbergplatz

Mathilde Monnier   Classic& La Ribot 
Gustavia
21:00, Akademietheater

23. JULI SONNTAG

Filmvorführung
Matthew Barney, 
Erna Ómarsdóttir 
& Valdimar Jóhannsson
Union of the North
17:00, mumok kino

Marlene Monteiro Freitas 
with Andreas Merk
Jaguar
19:00, Odeon

Amanda Piña                      Classic
& Daniel Zimmermann / 
nadaproductions 
WAR (Ein Kriegstanz)
21:30, Volkstheater

24. JULI MONTAG

[8:tension] Gaëtan Rusquet
As We Were Moving Ahead 
Occasionally We Saw 
Brief Glimpses of Beauty 
(in process)
19:00, Leopold Museum

Simon Mayer                     Classic
Sons of Sissy
(Sehbehindertenfassung)
21:00, Volkstheater
20:00 Einführung für Blinde und 
Sehbehinderte

[8:tension] Samira Elagoz
Cock, Cock .. Who’s There?
22:30, Kasino am 
Schwarzenbergplatz

25. JULI DIENSTAG

Ivo Dimchev & guests
Avoiding deLIFEath
16:00–24:00 
mumok Hofstallung

Filmvorführung und Talk
Samira Elagoz
Craigslist Allstars
19:00, mumok kino

Raimund Hoghe
La Valse
21:00, Akademietheater

Marlene Monteiro Freitas 
with Andreas Merk
Jaguar
21:00, Odeon

26. JULI MITTWOCH

[8:tension] Gaëtan Rusquet
As We Were Moving Ahead 
Occasionally We Saw 
Brief Glimpses of Beauty 
(in process)
18:30, Leopold Museum

[8:tension] Samira Elagoz
Cock, Cock.. Who’s There?
19:30, Kasino am 
Schwarzenbergplatz

Cecilia Bengolea 
& François Chaignaud
DFS
21:00, Volkstheater

27. JULI DONNERSTAG

Ivo Dimchev & guests
Avoiding deLIFEath
16:00–24:00
mumok Hofstallung

Ich bin O.K. Dance Company
Getrennt-Vereint
19:30, Akademietheater

[8:tension] João dos Santos 
Martins & Cyriaque Villemaux
Autointitulado
20:00, Schauspielhaus

Mark Tompkins / La Cie. I.D.A.
Le Printemps
21:30, Odeon

28. JULI FREITAG

François Chaignaud        Classic / Dumy Moyi
18:00, Leopold Museum

Anne Juren
Anatomie
19:15, Kasino am 
Schwarzenbergplatz

Philipp Gehmacher
Die Dinge der Welt
19:30, mumok

Florentina Holzinger
Fight Club Dancehall Bolero
21:00, MuseumsQuartier 
Haupthof, Eintritt frei

Salva Sanchis & Anne Teresa 
De Keersmaeker / Rosas
A Love Supreme
21:00, Volkstheater

François Chaignaud        Classic

 / Dumy Moyi
22:30, Leopold Museum

26.–30. JULI
Ivo Dimchev & guests
Avoiding deLIFEath Exhibition
26./28./30. Juli, 10:00–19:00
27./29. Juli, 10:00–16:00 (im 
Anschluss Performance)
mumok Hofstallung

28.–30. JULI
IDOCDE Symposium on 
Contemporary Dance 
Education
why compromise. mind the 
dance
Arsenal



29. JULI SAMSTAG

Ivo Dimchev & guests
Avoiding deLIFEath
16:00–24:00
mumok Hofstallung

Anne Juren
Anatomie
19:00, Kasino am 
Schwarzenbergplatz

Superamas
Vive l’Armée!
20:30, Akademietheater

[8:tension] João dos Santos 
Martins & Cyriaque Villemaux
Autointitulado
21:00, Schauspielhaus

Mark Tompkins / La Cie. I.D.A.
Le Printemps
22:00, Odeon

30. JULI SONNTAG

The Humane Body 
Symposium
Inner Visions – 
ways of seeing dance
11:00, DAS OFF THEATER 
Eintritt frei

Vera Tussing
The Palm of Your Hand #2
17:00, Leopold Museum
16:00 Einführung für 
Blinde und Sehbehinderte

François Chaignaud         Classic
 / Dumy Moyi

18:00, Leopold Museum

Philipp Gehmacher
Die Dinge der Welt
19:00, mumok

Simon Mayer              
 ClassicSunBengSitting

19:30, Kasino am 
Schwarzenbergplatz

Salva Sanchis & Anne Teresa 
De Keersmaeker / Rosas
A Love Supreme
21:00, Volkstheater

Vera Tussing 
The Palm of Your Hand #2
21:00, Leopold Museum
20:00 Einführung für 
Blinde und Sehbehinderte

François Chaignaud         Classic
 / Dumy Moyi

22:30, Leopold Museum

31. JULI MONTAG

Volmir Cordeiro
The eye the mouth 
and the rest
(Sehbehindertenfassung)
19:00, Schauspielhaus
18:00 Einführung für 
Blinde und Sehbehinderte

Koffi   Kôkô 
& Floros Floridis
THINK ABOUT ...
20:30, Akademietheater

Christian Rizzo / 
ICI-CCN Montpellier
ad noctum
22:00, MuseumsQuartier – 
Halle G

01. AUGUST DIENSTAG

Mårten Spångberg
Digital Technology
18:00, Leopold Museum

Akemi Takeya
LEMONISM Vol. 2
LEMONISM X DADAISM
19:30, Odeon

Wim Vandekeybus / 
Ultima Vez
Mockumentary of 
a Contemporary Saviour
21:15, Volkstheater

02. AUGUST MITTWOCH

Peter Pleyer
The Ponderosa Trilogy
19:00, mumok 

Volmir Cordeiro
The eye the mouth 
and the rest
(Sehbehindertenfassung)
19:00, Schauspielhaus
18:00 Einführung für 
Blinde und Sehbehinderte

Christian Rizzo / 
ICI-CCN Montpellier
ad noctum
21:00, MuseumsQuartier – 
Halle G

Germaine Acogny / 
Mikaël Serre
Somewhere at the Beginning
21:00, Akademietheater

[8:tension] Rachael Young 
with Dwayne Antony
OUT
23:00, Kasino am 
Schwarzenbergplatz

03. AUGUST DONNERSTAG

Research Project Showing
Jan Fabre Teaching Group
I am blood - A medieval fairytale
16:30, Max Reinhardt Seminar

Mårten Spångberg
Digital Technology
18:00, Leopold Museum

Simon Mayer            Zusatz
  

SunBengSitting
19:15, Kasino am 
Schwarzenbergplatz

Christine Gaigg / 2nd nature
CLASH
19:30, Odeon

Wim Vandekeybus / 
Ultima Vez
Mockumentary of 
a Contemporary Saviour
21:00, Volkstheater

Simone Aughterlony 
& Jen Rosenblit
Everything Fits In The Room
21:00, Nordbahn-Halle beim 
Wasserturm, Leystraße / 
Ecke Taborstraße

Christine Gaigg / 2nd nature
CLASH
23:00, Odeon        

Zusatz

04. AUGUST FREITAG

Simone Aughterlony 
& Jen Rosenblit
Everything Fits In The Room
19:00, Nordbahn-Halle beim 
Wasserturm, Leystraße / 
Ecke Taborstraße

Peter Pleyer
The Ponderosa Trilogy
19:00, mumok

Mårten Spångberg
Digital Technology
20:15, Leopold Museum

[8:tension] Rachael Young 
with Dwayne Antony
OUT
21:00, Kasino am 
Schwarzenbergplatz

Raimund Hoghe
Lettere amorose, 1999 - 2017
22:00, Odeon

05. AUGUST SAMSTAG

Marie-Caroline Hominal
The Triumph of Fame
12:00–15:00 + 16:00–18:00, 
Leopold Museum

[8:tension] 
Oneka von Schrader
Panda Express
19:30, Schauspielhaus

Dance Contest
Rhythm is a Dancer
Hosted by Storm
20:00, Arsenal, 
Eintritt frei

Dada Masilo /                ClassicThe Dance Factory
Swan Lake
21:00, Volkstheater

Simone Aughterlony 
& Jen Rosenblit
Everything Fits In The Room
23:00, Nordbahn-Halle beim 
Wasserturm, Leystraße / 
Ecke Taborstraße

06. AUGUST SONNTAG

[8:tension] 
Oneka von Schrader
Panda Express
18:30, Schauspielhaus

[8:tension] Ola Maciejewska
BOMBYX MORI
20:00, Odeon

Christine Gaigg / 2nd nature
fi ckt euch doch ins knie  Zusatz20:00, mumok 

Dada Masilo /               
The Dance Factory    

Zusatz

Swan Lake
21:00, Volkstheater    

Ian Kaler 
LIVFE
21:30, Akademietheater

07. AUGUST MONTAG

Marie-Caroline Hominal 
The Triumph of Fame
12:00–15:00 + 16:00–18:00, 
Leopold Museum

Christine Gaigg / 2nd nature
fi ckt euch doch ins knie
19:00, mumok

Dada Masilo /                ClassicThe Dance Factory
Swan Lake
21:00, Volkstheater

Navaridas & Deutinger
Pontifex
21:00, Kasino am 
Schwarzenbergplatz

08. AUGUST DIENSTAG

Marie-Caroline Hominal
The Triumph of Fame
12:00–15:00 + 16:00–18:00, 
Leopold Museum

Daniel Aschwanden
Goldberg 365
18:30, 48er-Tandler

Filmvorführung
Thierry De Mey
Rosas danst Rosas
20:00, mumok kino

[8:tension] Ola Maciejewska
BOMBYX MORI
21:30, Odeon

09. AUGUST MITTWOCH

Maria F. Scaroni
walk+talk
19:00, mumok

Navaridas & Deutinger
Pontifex
20:00, Kasino am 
Schwarzenbergplatz

Dada Masilo / 
The Dance Factory
Giselle
21:00, Volkstheater

LizArt Productions 
& toxic dreams
THE AUDITION
For the Role of Stephen 
Hawking in THE THEORY OF 
EVERYTHING
22:30, Schauspielhaus

10. AUGUST DONNERSTAG

Doris Uhlich
Seismic Session
18:00, Wiener Secession, 
Eintritt frei

Oleg Soulimenko 
with Alfredo Barsuglia 
& Jasmin Hoff er
LOSS
19:00, Leopold Museum

Dada Masilo / 
The Dance Factory      

Zusatz

Giselle
20:00, Volkstheater 
Filmvorführung

Thierry De Mey
Rosas danst Rosas
21:00, mumok kino

Takao Kawaguchi 
About Kazuo Ohno
21:30, Odeon

11. AUGUST FREITAG

LizArt Productions 
& toxic dreams
THE AUDITION
For the Role of Stephen 
Hawking in THE THEORY 
OF EVERYTHING
19:00, Schauspielhaus 

11.–13. AUGUST
Life Long Burning Symposium
Crisis? What Crisis?!
Dance & Aesthetic – Dance & 
Labour – Dance & Politics
Ehemaliges k. und k. Post- und 
Telegraphenamt

07.–10. AUGUST
Performance Situation House
Ehemaliges k. und k. Post- und 
Telegraphenamt



Research Project Showing
Angela Schubot & guests
the inside is the outside 
is the inside : about nothing
19:00, Probebühne Volksoper

Dada Masilo / 
The Dance Factory
Giselle
21:00, Volkstheater

12. AUGUST SAMSTAG

Paara / Terence Lewis 
Contemporary Dance 
Company
The Kamshet Project
14:00, Arsenal

Final Workshop Showing
«expressions’17»
16:00, Arsenal, 
Eintritt frei

Hungry Sharks
Hidden in plain sight
18:00, Arsenal

Maria F. Scaroni
walk+talk
19:00, mumok

Ismael Ivo / 
Biblioteca do Corpo®
Oxygen
20:00, Arsenal

Takao Kawaguchi 
About Kazuo Ohno
21:30, Odeon

13. AUGUST SONNTAG

Doris Uhlich
Seismic Session
15:00, Wiener Secession, 
Eintritt frei

Oleg Soulimenko 
with Alfredo Barsuglia 
& Jasmin Hoff er
LOSS
18:00, Leopold Museum

[8:tension] Award Ceremony
Casinos Austria Prix Jardin 
d’ Europe & FM4 Fan Award
Hosted by Florentina Holzinger 
& Dirk Stermann
19:30, Kasino am 
Schwarzenbergplatz
Eintritt frei mit Zählkarte 

Music Album Premiere
Ivo Dimchev
Sculptures
22:00, Volkstheater

IMPULSTANZ SOÇIAL
ImPulsTanz Party          
Mit Sixtus Preiss & Band live 
(Affi  ne Records), MOTSA & 
HΔNNΔ x D!ZZY
21. Juli, 22:00, Kasino am 
Schwarzenbergplatz

danceWEB Party         
Mit Yasmo & die Klangkantine 
live, Patrick Pulsinger, Archie 
Burnett & Brahms „Bravo“ 
LaFortune        
11. August, 22:00, Kasino am 
Schwarzenbergplatz

FESTIVAL LOUNGE soçial

daily from 10pm on, 
admission free
Burgtheater Vestibül 
Universitätsring 2, 1010 Vienna

FM4 Friday  
feat. Makossa & Sugar B, 
Sweet Susie, Katharina Seidler, 
Christian Fuchs, DJ Phekt & 
DJ Cut-Ex
Wednesday live’n’local
feat. Kœnig, Hearts Hearts, 
Sketches on Duality, 
Tony Renaissance & The P’s
Affi  ne im Sommer 
feat. Zanshin, The Reboot Joy 
Confession, Wandl, Cid Rim, 
The Clonious & Lehrl
as well as Disco Nostra, 
DJ Prohaska, Pezo Fox & 
Rawkat, Franco Forte, In Dada 
Social, Kristian Davidek & 
General Touch, Club Desirée, 
Sweet Heat DJ Team, Katja 
Schröckenstein, Roman Rauch 
& Moony Me, Die Migrantigen, 
Dark Euphoria feat. FANKS, 
Hedonismus Hacienda, True 
Dogs Show 
No Shame feat. Preddy 
Tendergrass, Worst Messiah, 
The ZEE’s, ImPulsTanz artists, 
staff  & guests on decks 
and many more

BUCHPRÄSENTATIONEN

Mary Overlie
Standing In Space: 
The Six Viewpoints 
Theory & Practice
16. Juli, 18:00, Arsenal
Eintritt frei

Sarah Binder, Sarah Kanawin, 
Simon Sailer & Florian 
Wagner
Tanz im Film. Das Politische in 
der Bewegung
25. Juli, 17:30, mumok kino  

Peter Stamer, Silke Bake & 
Christel Weiler
How to Collaborate? 
Questioning Togetherness in 
the Performing Arts
08. August, 20:00 im Rahmen 
von Performance Situation 
House, Ehemaliges k. und k. 
Post- und Telegraphenamt

Nikolaus Gansterer, Emma 
Cocker & Mariella Greil
Choreo-graphic Figures. 
Deviations from the Line
12. August, 14:30, 
im Rahmen von Life Long 
Burning Symposium, 
Ehemaliges k. und k. Post- 
und Telegraphenamt

ImPulsTanz 2017 
 Programmänderungen 
vorbehalten 
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JAN FABRE
STIGMATA – ACTIONS & 
PERFORMANCES 1976–2016
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von Diners Club

Exklusiv und kostenlos* für Ö1 Club-Mitglieder 
und alle, die es werden wollen.

Anmeldung und Umstieg jederzeit möglich!

* Voraussetzungen und Bestellungen in oe1.ORF.at/kreditkarte
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